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1.1.2 

1.1.2.1 

READ, zZ, 

READ, zZ, 

LOAD, u, 

Bedeutung der Kommandos 

Angabe der Quelldatei 

  

      

d 

U, 

f 

READ, z, d z = Zeilennummer 

READ, z, u, £ u= Unit (ß, 1,2..) 

LOAD, u, £ f = Filename (1..6 Zeichen] 

d = Gerätenummer 

£ 

Mit READ wird die Konsole oder die Platte 

als Quelldatei angegeben. Bei READ cr 

wird die aktuelle freie Zeilen-Nr. aus- 

gegeben, danach kann die Eingabe über die 

Tastatur erfolgen. Eingabeende wird durch 

E CNTRL cr signalisiert. 

Mit READ, zZ, u, f wird die Datei u, £ 

hinter Zeile z geladen. Dieses Verfahren 

ist besonders beim nachträglichen Einfügen 

von Prozeduren und Funktionen von Vorteil. 

Bei LOAD, u, f wird die Datei mit dem 

Namen f geladen. 
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1.1.2.2 Edition von Quelltext 

LIST, n, m n = 1. Zeilen-Nr. 

DEL, n, om m = letzte Zeilen-Nr. 

ALT, n, m 

SCR       

LIST, n,n Mit den Kommandos LIST wird das Symbolprogramm 

auf der Teilnehmerkonsole gelistet. Die Ausgabe 

des Programmes auf einen Drucker geschieht durch 

das Kommando COMP,d <cr?. 

DEL, n, m Das Löschen von Anweisungen geschieht einschl. 

der angegebenen Zeilen. Bei dem Kommando ALT 

ALT, n, m müssen die danach eingegebenen Zeilen mit E CNTRL 

<cr)beendet werden, wenn keine Einfügung von zu- 

sätzlichen Zeilen gewünscht werden. 

SCR Mit dem Kommando SCR wird der gesamte Speicher- 

bereich des Benutzers gelöscht. 

Beispiel: LIST Gesamtliste 

LIST, 10,10 Liste nur 10 

LIST, 23 Liste bis 23 

LIST, 35 Liste ab 35 

LIST, 12,30 Liste von 12 bis 30 
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1.1.2.3 Ablage von Quelltext 

  

Unit (8,1...) 

Filename (1..6 Zeilen) 

SAVE, u, £ u 
      

=)
 

il 

Mit dem Kommando SAVE wird auf dem Plattenlauf- 

werk (u) das Symbolprogramm unter dem Dateinamen 

(£f) abgelegt. Defektmode ist sowohl für die Unit- 

angabe (u) als auch für den Dateinamen (f) vorge- 

sehen. Wird also nur SAVE als Kommando eingegeben 

wird der aktuelle Dateiname verwendet. 

PASCAL 
SAVE 
LUNITI:NAME: O>PRNRO1 
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Übersetzen von Quelltext 

  

  
COMP,d a _— device (8,1,3...) 

    

Mit dem Kommando COMPILE wird das Quellprogramm 

auf formale Richtigkeit überprüft und eine Liste 

auf dem angegebenen Gerät erstellt. Fehler werden 

mit einem Dreieck und der Fehlernummer gekenn- 

zeichnet. Eine verbale Beschreibung des Fehlers 

erfolgt am Ende des Programmes. 

Starten des Programmes 

  

  
RUN, d 

    

Beim Starten des Programms erfolgt grundsätzlich 

eine Überprüfung des Programms, so daß dieses 

Kommando auch ohne ein vorheriges kompilieren einge- 

geben werden kann. Wird ein Gerät angegeben, so 

wird vor dem Programmstart die Symbolliste aus- 

gegeben.   
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1.1.2.6 Rückkehr zum Betriebssystem 

END 

Falls sich in der Partition noch ein 

Quellprogramm befindet, erfolgt die 

Ausgabe: 

1.1-6  
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1.1.3 Schreibweise der Kommandos 

1.1.3.1 Allgemein 

( Komnandowort)- | Parameter -«2) 

I ) 

  

  

  

  

      

      

1.1.3.2 rzad [,[zIl, all 
READ |, (zIJ[, u), £ 

L0AaD [,ul, £ 

Lıst [, [nl I, ml 

DELL ,[nlI [, nal] 

AT ,‚I[n][, nal 

SAVE If, ul, £] 

COMP [, d] 

RUN [,a] 
SCR 
END 

Vom Kommandowort sind immer nur die ersten drei 

Zeichen von Bedeutung. 

Angaben innerhalb der eckigen Klammern dürfen 

entfallen. 

1.1-7E 
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Alphabetische Liste 

ARRAY 

BEGIN/END 

CASE/OF/OTHERS 

CONST 

FOR/TO/DOWNTO 

FUNCTION 

IF/THEN/ELSE 
PROGRAM 
PROCEDURE 

REPEAT/UNTIL 

TYPE 

VAR 

WHILE/DO 

1.2-7 

1.2-14 

1.2-16 

1.2-4 

1.2-17 

1.2-10 

1.2-22E 

1.2-15 

1.2-2 

1.2-11 

1.2-13 

1.2-18 

1.2-5 

1.2-7 

1.2-18 

1.2-1 
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1.2.2 Aufbau eines Programmes 

1.2.2.1 Programm und Schnittstellendeklarationen 

Ein PASCAL-Programm besteht aus dem Schlüsselwort 

'PROGRAM', dem Programmnamen, der Schnittstellen- 

festlegung (Dateinamen) und dem 'Block'. Das Pro- 

gramm wird durch einen Punkt abgeschlossen. 

  

      

    
PROGRAM Programmnane! ( Dateiname ) ; Block ° 

              

’ 

Innerhalb des Bereichs 'Programmname' dürfen 

nur Buchstaben stehen. 

1.2.2.2 Block 

Ein Block besteht aus dem Vereinbarungsteil und dem 

Ausführungsteil. Der Ausführungsteil beginnt mit dem 

Schlüsselwort 'BEGIN'!' und endet mit dem Schlüssel- 

wort 'END'. Das Schlüsselwort 'END'!' ist logisches 

Ende des Programmes. 

    

  | Vereinbarungen Ausführungen ——— 
          

  

    

Ein Block muß nicht unbedingt einen Vereinbarungsteil 

haben, Wenn kein Vereinbarungsteil vorhanden ist, 

können im Ausführungsteil nur konstante Objekte 

verwendet werden. 

1.2-2 )  
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1.2.2.3 Programmerläuterungen 

Kommentar kann an beliebigen Stellen des Programmes 

eingefügt werden. Zur Abgrenzung des Kommentars 

werden die Zeichen Klammer und Stern verwendet. 

  

      

Buchstabe 7 

TI   

  

or m 
er 

Ziffer 
    

  

1.2.3 Aufbau des Vereinbarungsteils 

Im Vereinbarungsteil können in bestimmter Reihen- 
folge Konstanten, Typen, Variable, Funktionen und 

Prozeduren dem System bekannt gegeben werden. Die 

Reihenfolge der Vereinbarungen ergibt sich aus 

folgendem Syntaxdiagramn. 

—— Konstantenvereinbarung *—{ ;) 

u 

  

    
  

  H
H
.
 

  

  

    

  
(.\ 

Typenvereinbarung \,/   

  
  

  
  

  

  
  

  Variablenvereinbarung 

Funktionsvereinbarung — 

Prozedurvereinbarung 

  

  
  

  

    
  

  

    EA
lT

T 

    
1 e 2-5    
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Unter Vereinbarungen versteht man die eindeutige 

Zuordnung von Namen zu Konstanten, Typen, Variablen, 

Funktionen und Prozeduren, wobei diese Zuordnung 

einen bestimmten Gültigkeitsbereich hat. 

Gültig ist eine Vereinbarung nur in dem Block, in 

dem sie angegeben wurde und in allen Blöcken 

die intern in diesem Block enthalten sind, sofern 

nicht in einem der internen Blöcke - was erlaubt 

ist -— der gleiche Name verwendet wird. In dem Fall 

gilt die neue Vereinbarung für diesen Block und 

alle weiteren, die wiederum in diesem enthalten 

sind. 

1.2.3.1 Vereinbarung von Konstanten 

Die Vereinbarung von Konstanten erlaubt es, einem 

Namen einen festen Wert zuzuweisen. Der Typ ergibt 

sich aus der Konstante. Ein Konstantenname darf 

nicht auf der linken Seite einer Zuweisung ver- 

wendet werden. 

    

    

        

T 

    

        

CONST -[konstantennane {=} Konstante 

er 
NY 

Ein vereinbarter Konstantenname darf in einer danach 

folgenden Konstantenvereinbarung verwendet werden.  
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Vereinbarung von Typen 

Diese Vereinbarung von Typen erlaubt es, einen 

Namen einen festen Datentyp zuzuordnen. Dieser 

Name darf in weiteren Typvereinbarungen bzw. bei 

der Vereinbarung von Variablen, Funktionen und in 

formalen Parameterlisten als Typname verwendet 

werden. 
    

    

            

        G- 
Es können damit einfache oder strukturierte Typen 

vereinbart werden. 

Einfache Typen sind Skalare, Standard und Teil- 

bereiche, strukturierte Typen sind Bereiche, Mengen, 

Sätze und Dateien. 

  

    

      RECORD -Satzvariablenname Typ 

  
> einfacher Typ 
  

  

  
  

      
einfacher Typ (1) (OF) Typ» 

FILE OF Typ > 

      

  

  

      

  

  
SET OF einfacher Typ ————> 

= 
    

    

  

          

            

1.2-5 
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1.2.3.3 Vereinbarung von skalaren Typen 

Durch die Vereinbarung wird einem Namen(Typnane) 

eine Wertmenge bestehend aus Namen zugewiesen. Im 

Ausführungsteil kann einer Variablen, die von 

diesem Typ ist, ein Wert aus der Wertemenge zuge- 

wiesen werden. Durch die Aufzählung der Namen in 

der Wertemenge ist eine Ordnung gegeben, so daß die 

Standardfunktionen 'PRED' und 'SUCC' (Vorgänger 

bzw. Nachfolger) verwendet werden können. Ebenso 

ist es auch möglich mit einem scalaren Typ verein- 

barte Variablen als Schleifenzähler zu verwenden. 

      

  

        
TYPE Typenname = O0), Werte-Namen 

    

  

1.2.3.4 Vereinbarung von Teilbereichen (Subrange) 

Es ist möglich, mit Hilfe der zählbaren Typen 

Integer, Boolean, Char und Skalar neue Typen mit 

eingeschränkter Wertemenge zu vereinbaren. Variable 

von diesen Typen dürfen nur Werte innerhalb des ver- 

einbarten Intervalls annehmen. Es darf dabei nur ein 

Intervall vorgegeben werden. 

  
  

  

        
TYPE Typenname = Konstante |—{. )— Konstante m —a-         
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Vereinbarung von Variablen 

Vereinbarung von einfachen Variablen 

Variable sind veränderbare Objekte, die durch einen 

Namen angesprochen werden können. Variable müssen 

deklariert werden. Dabei wird auch der Typ fest- 

gelegt. 

    

    

      
Variablenname -(:)— Typ = 

    

  

  —— er — 

        

©, 

Vereinbarung von strukturierten Variablen 

Bei strukturierten Variablen wird bei der 

Deklaration neben dem Typ auch die Struktur 

festgelegt. 

Bereichsvariable (ARRAY) 

Eine ARRAY ist eine Zusammenfassung von n Elementen 

des selben Typs zu einer Einheit. Die einzelnen 

Elemente eines ARRAY's können über einen Index an- 

gesprochen werden. Ein ARRAY wird beschrieben durch 

den Typ des Elementes und den Typ des Indexes. Der 

Typ des Indexes muß zählbar sein (z.B. Integer, 
Character). Bei Integer ist allerdings nur ein 
Teilbereich (Subrange) möglich. 

1.2-7  
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—- Satzvariable (RECORD) 

Ein 'RECORD'ist die Zusammenfassung von Elementen 

verschiedenen Typs zu einem Verbund. Die Zugriff 

auf die Feinstruktur (Element) erfolgt über 

Selektoren. Der Typ eines RECORD-Elementes ist be- 

liebig, darf aber nicht vom Typ 'FILE' sein. 

-— Mengenvariable 

Eine Variable vom Typ Menge besteht aus maximal 

64 Elementen. Ein Mengentyp beschreibt die Potenz- 

menge seines Basistyps, d. h. alle im gegebenen 

Wertebereich möglichen Teilmengen. Basistyp einer 

Menge ist immer ein zählbarer Typ. 

Für die Wertebereiche S der verschiedenen Basis- 

typen gilt: 

-— Basistyp - Wertmenge 

INTEGER D<=-S <=63 

CHAR mt & =S (= na 

Skalar Typ Anzahl der Namen (=64 
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Bei skalaren Typen ist die Reihenfolge der Auf- 

zählung maßgeblich für die Ordinalzahl eines 

Elementes. Für Variable vom Typ Menge sind folgende 

Operatoren definiert. 

+, OR Vereinigung 

- Differenz 

*, AND Durchschnitt 

(,<= Vergleich auf Teilmenge 

>,> = Vergleich auf Obermenge 

27 c<> Vergleich auf gleich/ungleich 

IN Vergleich auf Element von 

Alle Operatoren sind entsprechend der Definition 

der Mengenalgebra implementiert. 
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Vereinbarung von Funktionen 

Eine Funktionsdeklaration erklärt ein Programnm- 

teil zur Funktion und ordnet ihr einen Namen zu, 

Dieser ermöglicht den späteren Aufruf der Funktion. 

Die Funktion besteht aus Funktionskopf (FUNCTION, 

Funktionsname, Parameterliste, Typname) und dem 

Funktionskörper (Block). 

Die Parameterliste enthält - sofern sie nicht leer 

ist - die formalen Parameter, denen bei Funktions- 

aufruf aktuelle Werte zugewiesen werden. 

Referenz-Parameter werden mit dem Schlüsselwort 

'VAR' gekennzeichnet, Funktionsparameter mit ’FUNC- 

TION "und Prozedurparameter mit 'PROCEDURE ”, Alle 

nicht durch eines dieser Schlüsselwörter gekenn- 

zeichneten Parameter sind Value-Parameter. 

Der Typname im Funktionskopf beschreibt den Ergeb- 

nistyp der Funktion; Ergebnistyp muß ein einfacher 

Typ oder ein Mengentyp sein. 

Innerhalb des Funktionskörpers muß mindestens ein- 

mal eine Wertzuweisung auf den Funktionsnamen er- 

folgen. Das Ergebnis dieser Zuweisung wird nach Be- 

endigung der Funktion an die aufrufende Stelle über- 

geben. 

Eine Funktion kann sich rekursiv aufrufen, d.h. 

innerhalb einer Funktion kann ein Funktionsaufruf 

mit deren Funktionsname erfolgen.  
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1.2.3.7 Vereinbarung von Prozeduren 

Eine Prozedurdeklaration erklärt einen Programn- 

teil zur Prozedur und ordnet ihm einen Namen zu; 

dieser Name ermöglicht den späteren Aufruf der 

Prozedur. 

Die Prozedurdeklaration besteht aus dem Prozedur- 

kopf (PROCEDURE, Prozedurname, Parameterliste) und 

dem Prozedurkörper (Block). Bezüglich Parametern 

und Rekursivität einer Prozedur gelten die selben 

Angaben wie für eine Funktion. 

—— PROCEDURE )— Name Parameterliste —— ;)— Block > 
  

  
    

  

                  

Parameterliste 

  

  
    

      - — Name =: )— Typnane 0) 7 
            

  

    GR) © 
TION N for. Typen- Typ 

FUNC ame liste u 

Tr Name tor, Typen- 

| (s} 

Formale Typenliste 

  
    

  

              
  

  

    
          

              

        
    

  

  

  

> 

Typname Ss 

1.2- 19 ) 
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Ausführungsteil 

Der Ausführungsteil wird als Verbundanweisung 

geschrieben, d. h. ein PASCAL-Programm besteht 

nur aus einer einzigen Anweisung. Eine Verbundan- 

weisung ist eine Zusammenfassung von beliebig 

vielen Anweisungen durch die Schlüsselworte BEGIN 

und END. Die einzelnen Anweisungen sind durch ein 

Semikolon von einander zu trennen. PASCAL unterscheidet 
  

einfache und strukturierte Anweisungen. 

Einfache Anweisungen 

Einfache Anweisungen sind Zuweisungen und Prozedur- 

aufrufe. 

Zuweisungen 

In einer Zuweisung wird einer Variablen oder einer 

Funktion ein Wert zugeordnet, der aus einem Aus- 

druck bestimmt wird. Variable bzw. Funktion und 

Ausdruck müssen vom selben Typ sein. Ausnahmen, 

die ebenfalls erlaubt sind: 

- Variable bzw. Funktionen vom Typ REAL und Ausdruck 

vom Typ Integer 

- Ausdruck ist Teilbereich über dem Typ der Variablen 

und umgekehrt. 

  

  
  

  

    
Variable 
  

  

  

    
Ausdruck _— 
  

    
  

    
>| Funktionsname 

1.2- 12 ) 
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- Prozeduraufrufe 

Die Nennung eines deklarierten Prozedurnamens als 

Anweisung veranlaßt die Ausführung der genannten 

Prozedur. Ist die Parameterliste der aufgerufenen 

Prozedur nicht leer, so muß ein Prozeduraufruf 

über eine Liste jedem formalen Parameter ein aktu- 

eller Parameter zugeordnet werden. Die Zuordnung 

geschieht dabei über die Position der formalen 

und aktuellen Parameter innerhalb ihre Listen. 
Folgende Bedingungen müssen bei der Zuordnung einge- 

halten werden. 

Auf formale Parameter, die von einem Strukturtyp sind, 

dürfen nur aktuelle Parameter zugeordnet werden, die 

typidentisch sind. 

Auf alle anderen formalen Parameter, die Value-, 

Referenz- oder Funktionsparameter sind, dürfen nur 

typkompatible aktuelle Parameter zugeordnet werden, 

auf Value-Parameter vom Typ Real auch aktuelle 

Parameter vom Typ Integer oder Integer-subrange. 

Auf formale Referenzparameter dürfen nur Variable 

zugeordnet werden. 

Funktions- und Prozedurparameter werden ohne Para- 

meter übergeben. 

  

  
  

  
  

  
  

      
| Prozedurname ( Ausdruck O)- ! 2.   

  
  

  

1.2-13  
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1.2.4.2 Strukturierte Anweisungen 

Zu den strukturierten Anweisungen zählen die Ver- 

bundanweisung, die Verzweigungsanweisungen (IF, 

CASE) und die Wiederholungsanweisungen (FOR, 

WHILE, REPEAT). 

— Verbundanweisung 

Die Verbundanweisung faßt Anweisungen zwischen 

den Schlüsselwörtern BEGIN und END zusammen. 

Die einzelnen Anweisungen werden durch Semikolon 

voneinander getrennt. 

  

  BEGIN Anweisung > END 
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- Verzweigungsanweisungen 

- IF Anweisung 

Entweder wird die Anweisung hinter dem Schlüssel- 

wort 'THEN' ausgeführt - wenn der Wert des Ausdrucks 

(boolsch) hinter 'IF' den Wert 'TRUE' ergibt - oder 

aber es wird - wenn der Ausdruck den Wert 'FALSE' 

ergibt - die Anweisung hinter 'ELSE' ausgeführt. 

Fehlt in diesem Fall die Angabe von 'ELSE', wird 

das Programm mit der Anweisung, die der IF-Anweisung 

logisch folgt, fortgesetzt. 

  

  

  

  

      —— (IF )— Ausdruck THEN Anweisung ELSE Anweisung let 

  
  

              

  

  

1.2- 15 
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— Verzweigungsanweisungen 

- CASE Anweisung 

Es wird genau die Anweisung ausgeführt, deren Mar- 

kenkonstante den gleichen Wert hat, wie der Ausdruck, 

der dem Schlüsselwort 'CASE' folst. 

Markenkonstanten und Selektor müssen vom gleichen 

zählbaren Typ oder einem Teilbereichstyp davon 

sein. Existiert keine Markenkonstante mit dem Wert 

des Selektors, dann wird die Anweisung hinter der 

Marke 'OTHERS' ausgeführt. Ist 'OTHERS' nicht 

explizit angegeben, so wird sie vom Compiler intern, 

gefolgt von einer leeren Anweisung, eingesetzt. 

Die Marke 'OTHERS' darf nur als letzte Marke inner- 

halb einer CASE-Anweisung aufgeführt werden. 

  

      
CASE Selektor 

Konstante (:) [Anweisung 

2 | END 

  
  

  

    

      

            

    

  

  

    
OTHERS : Anweisung 

G* 

             



  

      

Computer 
\ SYSTEME 

  

  

Benutzeranleitung PASCAL Teil 1/3 

- Wiederholungen 

- FOR Anweisung 

Die Anweisung hinter 'DO' wird n-Mal ausgeführt. 

n -Ausführung bei 

'TO' falls Endwert >= Anfangswert 

'DOWNTO' falls Anfangswert >= Endwert ° 

n = ( Endwert - Anfangswert ) + 1 bzw. 

( Anfangswert - Endwert ) + 1 

Dies gilt, wenn es sich um Integer-Werte handelt, 

bei allen anderen erlaubten Typen gilt sinngemäß 

ORD (Anfangswert) bzw. ORD (Endwert). 

Kontrollvariable, Anfangs- und Endwert müssen vom 

gleichen, einfachen Typ (außer Real) sein. 

Anfangs- und Endwert werden bei Eintritt in die 

FOR- Anweisung bestimmt, liegen also nach Eintritt 

in die FOR-Anweisung fest. In der Anweisung hinter 

'DO' können sie deshalb nicht mehr beeinflußt 

werden. 

Die Kontrollvariable darf innerhalb dieser Anwei- 
sung in allen Ausdrücken verwendet werden; sie 

hat den Wert Anfangswert + M bei Integertypen, 

bzw. den Wert, der die Ordinalzahl ORD (Anfangs- 

wert) + M besitzt,bei allen anderen erlaubten 

Typen. M bedeutet die aktuelle Anzahl an Wieder- 

holungen. 

Variable = Ausdruck (TO) 

DOWNTO 

    

            

  
  

    

    

    
—> Ausdruck 09) — Anweisung 

\ | | 1.2- 17 
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- Wiederholungen 

- WHILE Anweisung 

Solange der Wert des Ausdrucks, der dem Schlüsselwort 

'WHILE' folgt, den Wert 'TRUE' hat, wird die Anwei- 

sung hinter dem Schlüsselwort 'DO! ausgeführt. Be- 

sitzt der Ausdruck schon zu Beginn den Wert 'FALSE' 

wird die Anweisung nicht ausgeführt. 

  

  

        
WHILE Ausdruck DO Anweisung >   

  

  

- REPEAT Anweisung 

Die Anweisung zwischen den Schlüsselwörtern 
'REPEAT' und 'UNTIL' wird solange ausgeführt, 

bis der boolsche Ausdruck, der 'UNTIL! folgt, den 
wert 'TRUE' annimmt. Ist dieser Ausdruck schon 
zu Beginn 'TRUE', wird die Anweisung 
einmal ausgeführt. 

  

    

      
       

   
    

Ausdruck UNTIL 
       REPEAT Anweisung 
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1.2.4.5 Ausdrücke 

Ausdrücke werden aus Konstanten, Variablen, Ope- 

ratoren und Funktionsaufrufen gebildet. Durch die 
Syntax der Ausdrücke wird auch die Priorität 

der einzelnen Operatoren bestimmt. Es ergibt sich 

folgende Reihenfolge: 

Höchste Priorität hat die Negation, gefolgt von der 
Exponentiation, den Multiplikations-, Additions- 
und den Relationsoperatoren. Zu beachten ist, daß 
diese Reihenfolge für alle Typen gilt, so daß 
die boolschen Operatoren auf der gleichen Stufe 
stehen, wie die arithmetischen. 

Nach der Ausführung eines Ausdrucks ergibt sich als 
Ergebnis ein Wert, dessen Typ aus dem Ausdruck Ausdruck 

mm  bestimmbar ist. 

  

  

    
—-Jeinfacher Ausdruck u 
  

    

% 

        
    

    = einfacher Ausdruck 
  einfacher Ausdruck 

  

  

    > Term 7 
  

    

  

  
  

  
   



  

> 

DIETZ 

  

  

Computer 
SYSTEME 

Benutzeranleitung PASCAL Teil 1/3 

Term 

  
„! Hoch- 
  

      

      

  
0127 

    

  

Faktor 

Hoch- 
Faktor 

Hochfaktor 

» Faktor   

  

Y   

    

  | POWER   
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®eik,infache Konstante   

    

  

  °| Variable       

  

    

  Funktionsname     
    

Ausdruck &           

    
    0 

  

  

      

  

  

          

( Ausdruck (0) > 

NOT Faktor >| 

gerusdruck Ausdruck 

    

  

            

  
  

        (+ 
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Funktionsaufrufe 

Durch Nennung eines deklarierten Funktionsnamens 

innerhalb eines Ausdrucks wird die Ausführung der 

genannten Funktion veranlaßt und deren Resultat 

anstelle des Aufrufs in den Ausdruck eingesetzt. 

Ist die Parameterliste der aufgerufenen Funktion 

nicht leer, so müssen an deren formale Parameter 

aktuelle Parameter übergeben werden. Die Zuordnung 

geschieht dabei über die Position der formalen 

und aktuellen Parameter innerhalb ihrer Listen. 

Folgende Bedingungen müssen bei der Zuordnung einge- 

halten werden: 

Auf formale Parameter, die von einem Strukturtyp sind, 

dürfen nur aktuelle Parameter zugeordnet werden, die 

typidentisch sind. 

Auf alle anderen formalen Parameter, die Value-, 

Referenz- oder Funktionsparameter sind, dürfen nur 

typkompatible aktuelle Parameter zugeordnet werden, 

auf Value-Parameter vom Typ Real auch aktuelle 

Parameter vom Typ Integer oder Integer-subrange. 

Auf formale Referenzparameter dürfen nur Variable 

zugeordnet werden. 

Funktions- und Prozedurparameter werden ohne Para- 

meter übergeben. 

1.2-22E  
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Standard-Implementationen 

Folgender Speicherplatz wird belegt: 

Speicher- 

  

Variablentyp platz Wertebereich 

INTEGER 4 Byte -2*#*31 <= n< 2%%31 
REAL 8 Byte “255 <= .n< 2%%55 
BOOLEAN 1 Byte 'TRUE'! und 'FALSE! 
CHAR 1 Byte alle ASCII-Zeichen 
SKALAR 4 Byte 1 bis n Namen 
SUBRANGE wie Basis- laut Typdefinition 

typ 
SET 8 Byte O bis 64 Elemente 
ARRAY . Summe aller 
RECORD Komponenten | Dem Komponenten- 

typ entsprechend 

1.3-1  
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Operatoren 

Operator Typ 1. Op. Typ 2. Op. Typ Ergebnis- 

NOT BOOLEAN === BOOLEAN 
POWER INTEGER INTEGER INTEGER 

INTEGER REAL REAL 
REAL INTEGER REAL 
REAL REAL REAL 

Multiplikationsoperatoren 

* INTEGER INTEGER INTEGER 
INT.REAL INT.REAL REAL 
MENGE MENGE MENGE 

/ INT.REAL INT.REAL REAL 
DIV INTEGER INTEGER INTEGER 
MOD INTEGER INTEGER INTEGER 
AND BOOLEAN BOOLEAN BOOLEAN 

SET SET SET 

Additionsoperatoren 

+ INTEGER INTEGER INTEGER 
INT.REAL INT.REAL REAL 

_ WIE PLUS 
OR BOOLEAN BOOLEAN BOOLEAN 

SET | SET SET 

Vergleichsoperatoren 

= #<?2 Bel.Typ TI Typ T1 BOOLEAN 
< ><=>= Einfacher Typ Einfacher BOOLEAN 

Iyp 
Mengentyp Mengentyp _BOOLEAN 

IN! Basistyp einer Menge BOOLEAN 
Menge 

1.32 
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Standardfunktionen 

Standardfunktionen sind bei der Implementation 

vordeklarierte Funktionen. 

Arithmetische Funktionen: 

ABS(a) : Berechnet den Absolutwert des Aus- 
drucks (a). 
Der Wert des Ausdruck muß vom Typ Real 
oder Integer sein. Der Resultattyp ist 
gleich dem des Ausdrucks. 

SOR(a) : Berechnet a hoch 2. Der Wert des Aus- 
drucks muß vom Typ Real oder Integer 
sein. Der Resultattyp ist gleich dem 
von a. 

SQRT(a) : Quadratwurzel von a 

ee : Sinus von a 
COoS(a : Cosinus von a . 
ARCTAN(a) : Arcustangans von a yp von a: 

Integer 
EXP(a) : e hoch a . 
LN(a) : natürlicher Log. von a nesultattyp: 

Boolsche Funktionen: 

ODD(a) : Typ des Ausdrucks (a) muß integer sein, 
Resultattyp ist BOOLEAN. 
Ist der Wert von (a) ungerade, dann 
ist das Resultat TRUE, sonst FALSE. 

EOF(f) : Ist das Ende der Datei (f) erreicht, 
(Komponentenmarkierung zeigt hinter 
die letzte Komponente), dann ist 
EOF(f) TRUE, sonst FALSE. 

EOLN(f£) : Ist das Ende der Datei (f) (Komponenten- 
typ 'CHAR'!) erreicht, ist der Wert von 
EOLN(f) TRUE, sonst FALSE. 

1.3-3  
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Umwandlungsfunktionen: 

TRUNC(a) 

ROUND(a) 

ORD(a) 

CHR(a) 

: a ist vom Typ Real; Ergebnis ist die 
nächstniedere Ganzzahl zu a 

a ist vom Typ Real; Ergebnis ist die 
nächstliegende Ganzzahl zu a 

a muß vom Typ Skalar, Boolean oder 
Charakter sein; das Resultat vom Typ 
Integer ist die Ordinalzahl (Ordnungs- 
zahl) für den Wert innerhalb der Werte- 
menge, die durch den Typ von a definiert 
ist. 

a muß vom Typ Integer sein, das Resultat 
vom Typ Character ist das Zeichen aus der 
Wertemenge aller Zeichen, dessen Ordinal- 
zahl der Wert von a darstellt. 

Weitere Standardfunktionen: 

SUCC (a) 

 PRED(a) 

a = 

DEV(d) 

: a muß von einem einfachen Typ sein außer 
Real. Das Resultat ist der Nachfolger des. 
Wertes aus der Wertemenge, die durch 
den Typ von a definiert ist, sofern ein 
Nachfolger vorhanden ist. 

: a muß von einem einfachen Typ sein außer 
Real. Das Resultat ist der Vorgänger des 
Wertes aus der Wertemenge, die durch 
den Typ von a definiert ist... 

Ausdruck 

: Umschaltung auf ein anderes Ein-/Ausgabegerät 

d = device (Gerät) 

Die Anwahl der Device-Nr. d ist statisch. Die 

selektierte Device-Nr. gilt auch für die An- 

weisungen 'READ" und 'READLN'.Das Umschalten 

der Device-Nr. ist nur mit den Anweisungen 
'WRITE'! und 'WRITELN'möglich. 

r Ä 
= men 

[{ & 
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Sachwörterverzeichnis 

ABS(a) 
ALT,n,m 
AND 
AND 
ARCTAN(a) 
ARRAY 
ARRAY 
ARRAY 
Ausdruck 
Ausführungen 
BLOCK 
BOOLEAN 
Buchstabe 
CASE/OF/OTHERS 
CHAR 
CHR(a) 
COMP,d 
CONST 
COS(a) 
Dateiname 
DEL,n,m 
DEV (a} 
DIV 
Binfacher Ausdruck 
END 
EOF(f) 
EOLN(f) 
EXP(a) 
Faktor 
FILE 
FOR/TO/DOWNTO/DO 
Formale Parameter 
Formale Referenzparameter 
FUNCTION 
Funktionsaufrufe 
Funktionsparameter 
Funktionsvereinbarung 
Hochfaktor _ 
IF/THEN/ELSE 
IN 
IN 
INTEGER 
Konstantenvereinbarung 
LIST,n,m 
LN(a) 
LOAD, u,£f 
Mengenvariable 
MOD 
NOT 
ODD(a) 
OF 
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Operatoren 
OR 
OR 
ORD(a) 
POWER 
POWER 
PRED(a) 
PROCEDURE 
Programm 
Programmname 
Prozeduraufrufe 
Prozedurenvereinbarung 
READ,z,d 
READ,z,u,f 
REAL 
RECORD 
RECORD 
RECORD 
Referenzparameter 
REPEAT/UNTIL 
ROUND(a) 
RUN,d 
SAVE,u,£f 
SCR 
SET 
SET 
SIN(a) 
SKALAR 
Skalare Typen 
SQR(a) 
SORT(a) 
Standard-Typen 
Standardfunktionen 
Strukturierte Anweisungen 
Subrange 

 Subrange 
SUcc(a) 
Term 
TRUNC (a) 
TYPE 
TYPE 
Typenvereinbarung 
Umwandlungsfunktionen 
Valueparameter 
VAR 
VAR 
Variablenvereinbarung 
Verbundanweisung 
Vereinbarungen 
Verzweigungsanweisungen 
WHILE/DO 
ziffer 
Zuweisungen 
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Allgemeines 

Ein PASCAL-Programm hat folgenden grundsätzlichen 

Aufbau und läßt sich durch ein Syntax-Diagramnm 

beschreiben. 

    

    
          

  

PROGRAM Programmname Dateiname OH 

  

    Block ——{:) 
      

Alle Worte bzw. Zeichen in den Kreisen und Ovalen 

sind in der angegebenen Form endgültig. Die Angaben 

in den Rechtecken müssen noch genauer definiert 

werden. 

So z.B. 'Programmname', 'Dateiname'!'! und 'Block',. 

Alle Namen müssen mit einem Buchstaben beginnen, 

danach können Ziffern oder Buchstaben in beliebiger 

Anzahl angefügt werden. 

Namen sind dann unterschiedlich, wenn sie sich in 

den ersten 8 Zeichen unterscheiden. Als Datei- 

namen müssen mindestens die beiden Standard-Dateien 

für Ein-/Ausgabeperipherie (INPUT,OUTPUT) angegeben 

werden. | 

Ein Block besteht aus einem Vereinbarungsteil und 

einem Ausführungsteil. Im Vereinbarungsteil müssen 

alle Objekte (Konstante, Variable, Funktionen und 

Prozeduren) dem Compiler bekanntgegeben werden. 

2.0-7 
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Der Ausführungsteil beginnt mit dem Schlüsselwort 

'BEGIN' und enthält Anweisungen, die zur Laufzeit 

des Programms ausgeführt werden. Der Ausführungs- 

teil endet mit dem Schlüsselwort 'END', das gesamte 

Programm mit einem '!.' 

'Block'! 

     
  

    

  

Vereinbarunssteil (;) [ Anweisung 
    

  

  

  
  

Aus dem Syntax-Diagramm erkennt man, daß ein 

Block auch ohne Vereinbarungsteil sein kann. 

Im Ausführungsteil können dann nur konstante 

Objekte verwendet werden. 

Die Begriffe Programmname und Dateiname basieren 

beide auf dem Begriff Name. Der Begriff Name läßt 

sich auch durch ein Syntax-Diagramm darstellen. 

  

  
Ziffer 

Buchstabe | —>- 

BEER 
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Kommandosprache 

Man kann anhand eines einfachen Beispiels den 

grundsätzlichen Aufbau und die Eingabe eines 

PASCAL-Programms erkennen. 

Es sollen zwei Ganzzahlen addiert werden. Die 

Eingabe der Zahlen erfolgt von der Konsole. Die 

Ausgabe der Summe soll auch auf der Konsole 

erfolgen. 

Der Datenbereich besteht 

Summanden (A, B) und der 

Aufgabe: 

Schnittstelle fest- Ö 
legen 

Objekte vereinbaren q 

N
 Anfang des Ausführ- 

ungsteils 

Eingabe von A 

Eingabe von B 

Summe bilden 

Ausgabe der Summe 

N
 

O\
 

WI
 

PP
 

WW 

Ende des Programms 

Die Zeilennummern ( bis 

somit aus den beiden 

Summe (SUM). 

PASCAL: 

PROGRAM SUMME (INPUT,OUTPUT); 

VAR A,B,SUM : 

BEGIN 

INTEGER; 

READ(A); 

READ(B); 

SUM := A + B; 

WRITE ( SUM ) ; 

END. 

7) werden vom Compiler 

vergeben. Man kann anhand der Zeilennummern An- 

weisungen ändern oder löschen. 

N
 

“ —_
 I —_
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Kommandosprache 

Die Eingabe des Beispiels erfolgt im Dialog mit 

dem Compiler. Die unterstrichenen Angaben sind 

Antworten des Compilers bzw. des Betriebssystens. 

DIAL Kommandomode des Be- 
triebssystems 

(Erum,] Eunit,]| PASCAL <CR>Start des Compilers 

  

PASCAL - E (Rel. 4.0) Meldung des Compilers 

SCR CR) Programmspeicher löschen 

PASCAL 

READ CR) Umschalten auf Eingabe 

Ö PROGRAM SUMME (INPUT,OUTPUT) ; ÖCRD 

1 VAR A B,SUM : INTEGER ; <CR>D 

2 BEGIN <CR> 

3 READ(A) ; <CR> 

4 READ(B) ; <CR> 

5 SUMM :=A +B ; <SCR> 

6 WRITE (SUM) <CR> 

7 END. <CR> 
8 ECTRL<CR> Rücksprung in den 

Kommandomode des 
Compilers. 

PASCAL 

2.1-2  
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2.1.1 Eingabe eines Beispiel-Programms 

uTAl. 

*RUN»FASCAL 

PASCAL-E (REL 4.00 ) 

FASCAL 
KSCK 

FASCAL 
XREAL 

® FROGRAM SUMME (INPUT »OUTRUT): 
1 VAR AsB»SUMSINTEGERS$ 
2  RBEGIN 
3 REAILCA)S 
4 READCR)S 
3 SUM!i=A+R; 
5 WRITECSUM) 
7 EN. 
8 

FASCAL 

KLIST 
 FROGRAM SUMME (INFUT,»OUTFUT)I3 
1 VAR ArB»SUMEINTEGER3 
2 REGIN 
3 REAIL(A)S 
4 REAULCHK)S 

3 SUMI=A+R$ 
5 WRITECSUM) 
7 END. 

FASCAL 
X_IST, 2,5 

2 BEGIN 
3 REAIKCA)S 
4 READCR)S 
5 SUMi=At+R; 

Start des Compilers 

Programmspeicher 
löschen 

Umschalten auf Eingabe 

Mit zCTRL 
beenden 

die Eingabe 

Gesamtprogramm listen 

Teilprogramm listen 
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- Änderung des Quellprogramns 

FASCAL 

xDEL»,3 

FASCAL 

xXLIST 

UI
 
B
I
N
 

M
U
S
 

FASCAL 
*KREAIN,2 

3 
4 

FASCAL 
*LIST 

2 

N
a
U
 
D
U
 
N
m
 

FASCAL 
XALT»4 

[nn
 
> 

FASCAL 
XLIST 

N
O
 

U 
B
W
I
N
 

m
 

FROGRAM SUMME <CINFUT,OUTFUT)S 
VAR A»EB»SUMLINTEGER 5 
BEGIN 
READCKR)S 
SUM:=A+B> 
WRITE(CSUM) 
ENT. 

READ(A)S 

FROGRAM SUMME (CINFUT»OUTFUT)S 
VAR ArB»SUMSINTEGER 5 
BEGIN 
READCA)S 
READCR)S 
SUM!=A+R;> 
WRITE(CSUM) 
END, 

REAUL(X)S 

FROGRAM SUMME (INFUT»OUTFUT)5 
VAR A,R»SUMSINTEGERS 
REGIN 
READ(CA)S 
READLCX)S 
SUM: =A+BR3 
WRITECSUM) 
END, 

Zeile 3 löschen 

Gesamtprogramm listen 

Hinter Zeile 2 ein- 
fügen 

CTRL 
Durch E das Einfügen 
beenden 

Gesamtprogramm listen 

Zeile 4 ändern 

(Nach jeder Änderung kann 
sofort eingefügt werden. 
will man das nicht, muß 
man mit E-CTRL die Ein- 
gabe beenden. )  
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- Ablage des Quellprogramms 

FASCAL 
xXALT»,4 

4 

[a
 

FASCAL 

READCHIS 

KSAVE Os FENRGI 

FASCAL 
KLIST. 

N
A
T
 
B
i
n
 

FASCAL. 

*SCR 

FASCAL 
XENTı 

DTAL 
*FASCAL 
FASCAL- 

FASCAL 

FROGRAM SUMME (INFUT,OUTFUT) 5 
VAR ArE»SUMFINTEGER5 
REGIN 
READCA)S 
REAULCH) > 

SUMt=A+R5 
WRITECSUM) 
ENI, 

E (REL 3.94 ) 

KLOAU SQ, FENR 

FASCAL 
XL.IST 

N
U
T
 
B
U
N
 

-
O
 FROGRAM SUMME CINFUTsOUTFUT)S 

VAR ArEB»SUMIINTEGER;5 
BEGIN ' 
READNCA)S 
READCH)S 
SUM!=A+RS5 
WRITE(CSUM) 
END. 

SYSTEME 

Zeile 4 ändern 

Ablage des Programms 
auf Laufwerk 9, 
unter dem Namen PENRY1 

Löschen des Programnm- 
speichers 

Rückkehr zum Betrieb- 
systems 

Start des PASCAL-E 
Compilers 

Laden des Programn- 
speichers mit dem 
Quellprogramm PENRY1 
von Laufwerk ®@.  
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- Überprüfung des Quellprogramms 

FASCAL. 

XLIST 

0 FROGRAM SUMME (INFUT»OUTFUT);5 Gesamtprogramm 
1 VAR A»B»SUMIINTEGER; listen 
2  RBEGIN 
3 REAIL(CA);> 
4 REANDCK)S 
> SUMI=A+RB;> 

6 WRITE(CSUM) 
7 EN, 

FASCAIL. 
xCOMF 

O0 FROGRAM SUMME (INFUT,OUTFUTI; Programm auf formale 
1 VAR A,E»SUMSINTEGER; Richtigkeit überprüfen 
2 RBEGIN 

3 REAUCAIS 
4 REALCRDS 

SUM:=At+R> 

6 WRITE<SUM) 
7 END. 

COMFILATION TERMINATEI» NO ERRKORS FOUNL 

Um zu demonstrieren, wie der PASCAL-E Dialog-Compiler 

Fehler meldet, sind in den folgenden Beispielen ab- 

sichtlich Fehler eingegeben worden. 

Der Compiler liefert eine sehr detaillierte Fehler- 
beschreibung. Es wird nicht nur die fehlerhafte Zeile, 

sondern auch die fehlerhafte Stelle in der Zeile 

gekennzeichnet. 

Zusätzlich wird eine verbale Beschreibung der Fehler 
ausgegeben.   2.1-6 ,
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- Änderung und Überprüfung des Quellprogramms 

FASCAL. 
*ALT»O 

Ö 
1 

FASCAL 
xCOMF 

Ö 

1 
XKXKKKK 

i
o
n
 

B
u
r
g
 

Zeile @ ändern 

FROGRAM SUMME <CINFUT»OUTFUT)D 
Semikolon fehlt 

9014 

Programm überprüfen 
FROGRAM SUMMECINFUT,OUTFUT) 

VAR A,EBsSUM:INTEGERS; 

BEGIN 
REAUCA)S 
READCEDS 

SUM:=A+Ry 
WRITECSUM) 
ENI, 

EXFL.ANATION OF ERRORS 

FASCAL. 

KALT»1 

1 

2 

FASCTAL. 
*COMF' 

Ö 
1 

KKKKKK 

KKKKKK 
3 
4 

KKKKKXK 
3 

KXKKKKX 

6 
7 

9014 ‘5 ODER : ODER (° ERWARTET 

Variable B ist nicht VAR ArSUM:INTEGER T mehr definiert 

014 

014 

FO0O 

7000 

EXFL.ANATION 
000 
7014 

FROGRAM SUMME CINFUT»OUTFUTD 
VAR A»SUM:INTEGER 
en 

BEGIN 

REALCAIF 
REAUDCHIS 

SUMI=AHRS 

WRITECSUM) 
ENI, 

OF ERRORS 
ORJEKT NICHT DEFINIERT 
5 ODER } ODER (° ERWARTET 

2.1-7 

  

 



  

  

- Starten des Programms im Dialog 

FASCAL 
xL_IST 

NE
O 
U
B
U
N
M
m
O
 

FASCAL 
*XRUN 

10 10 

FASCAL 
*XRUN 
1 2345 

Benutzeranleitung PASCAL Teil 2/3 

FROGRAM SUMME (INFUT,OUTFUT) 5 
VAR ArR»SUM:INTEGER > 
BEGIN 
REALCA)S 
REAUCR); 
SUM!=A+Bs5 

WRITECSUM) 
END, 

2346 

FASCAL 

*RUN 
3 3 

FASCAL 
*1001 222 
ERR% 

FASCAL 
XRUN 

97 

DIEIIZ 

  

  

1001 222 
1223 

FASCAL. 

*100 -333 
ERRS 

FASCAL 
*RUN 

97 

100 -333 
-233 

FASCAL. 
*RUN 
20000 -19999 

FASCAL 
x 

1 

— 

    

Computer 
SYSTEME 

Die Lingabe der beiden Werte wird 
durch ı' getrennt. 

Abschluß der Eingabe is 
die Taste <cr>. 

Kommando nicht bekannt 

er
“ 

  2.1-8 ,)
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2.1.2 Besprechung des Beispielprogramms 

In der ersten Zeile wurde neben dem Programmnamen 

auch die Datenschnittstelle (INPUT, OUTPUT) festgelegt. 

Durch das Schlüsselwort VAR eingeleitet, werden die ver- 

änderbaren Objekte (Variable) bekanntgegeben. Drei 

Programmobjekte SUM, A und B werden als Standardtypen 

Integer festgelegt. Der Wertebereich einer Integer- 

variablen liegt zwischen „23 und +22 14, Daneben 

gibt es noch mehr Standardtypen und frei definierbare 

Typen. Der danach folgende Ausführungsteil wird als 

Verbundanweisung bezeichnet. Eine Verbundanweisung 

beginnt mit dem Schlüsselwort BEGIN und endet mit dem 

Schlüsselwort END. Die Anweisungen zwischen BEGIN und 

END müssen voneinander durch Semikolon (;) getrennt 

werden. Die Verbundanweisung besteht aus zwei Standard- 

prozeduraufrufen "READ (A); READ (B)", einer Ergibt- 

anweisung "SUM:= A + B" und einem weiteren Standard- 

prozeduraufruf "WRITE (SUM)'" Standardprozeduren 

müssen nicht vereinbart (deklariert) werden. 

2.1-9 
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Alphabetische Liste 

Ergibtanweisung '!:=! 2.2 - 

INTEGER 2.2 - 

Programmbeispiel DIVISION 2.2 - 

READ 2.2 - 

REAL 2.2 - 

REPEAT/UNTIL 2.2 - 

VAR 2.2 - 

WRITE 2.2 - 

WRITELN 2.2 - 

2.2-1 
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Variablenvereinbarungen 

Die Definition von Variablen ist Bestandteil des 

Vereinbarungsteils. 

Beispiel: 

VAR Lı QUOTIENT : REAL 

Hinter dem Schlüsselwort VAR folgt, durch ein 

Leerzeichen (Blank) getrennt, der Name der zu 

definierenden Variablen. Im Anschluß an das 

Trennzeichen '":" muß der Typ der Variablen, hier 

REAL, angegeben werden. 

Sollen mehrere Variablen vom gleichen Typ in 

einer Anweisung definiert werden, so geschieht 

dies durch Aufzählen der entsprechenden Variablen- 

namen, durch Kommata getrennt. 

Beispiel: 

VAR ı_1 QUOTIENT,DIVIDEND,DIVISOR:REAL 

Mit di°ser Anweisung werden die drei genannten 

Variablen mit dem Typ REAL definiert. 

REAL bedeutet reelle Zahlen mit Exponentialdar- 

stellung. Intern werden Variable vom Typ REAL 

in 8 Byte dargestellt. 

Wertbereich: von _222 bis + 922 

2.2-2 
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Sollen in einer Anweisung mehrere Variablen 

verschiedener Typen definiert werden, ist 

folgende Schreibweise zu beachten: 

Beispiel: 

VAR ı_ı QUOTIENT:REAL; 

DIVIDEND, DIVISOR : INTEGER 

Mit dieser Anweisung werden die Variablen 

QUOTIENT, vom Typ REAL, DIVIDEND und DIVISOR, 

beide vom Typ INTEGER, definiert. 

INTEGER-Variablen können die Werte der 

ganzen Zahlen im Bereich von „22 bis + 221 

annehmen. 

2.2-3  
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Eingabeanweisung READ 

Die Anweisung READ ermöglicht das Einlesen von 

Werten in eine Variable. Der Name der Variablen 

wird hinter dem Wort READ in Klammern genannt. 

Beispiel: 

READ(EINGABE) 

Mit dieser Anweisung besteht die Möglichkeit, 

für die Variable mit dem Namen EINGABE einen 

Wert einzulesen. Man beachte, daß der Wert, der 

eingegeben wird, und die Variable typidentisch 

sein müssen. 

Sollen mehrere Werte für verschiedene Variablen 

eingegeben werden, so kann dies durch Aufzählen 

der Variablennamen, durch Kommata getrennt, erfolgen. 

Beispiel: 
  

READ (EINGABE,ANZAHL, NUMMER ) 

Die Wertzuweisungen erfolgen in der angegebenen 

Reihenfolge. Man beachte, daß die Eingaben für 

die einzelnen Variablen durch eine Leertaste (Blank) 

voneinander getrennt werden müssen. 

2.2-4 
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Ausgabeanweisung WRITE 

Mit der Anweisung WRITE wird der Wert eines 

Ausdrucks ausgegeben. Der Ausdruck wird hinter 

dem Wort WRITE in Klammern genannt. Sehr häufig 

ist der Ausdruck ein Variablennanme. 

Beispiel: 

WRITE (ERGEBNIS) 

Diese Anweisung gibt den Wert der Variablen 

ERGEBNIS aus. 

Ebenso wie bei der READ-Anweisung können auch 

hier Ausdrücke, durch Kommata getrennt, aufge- 

zählt werden. 

Beispiel: 

WRITE (SUMME,PRODUKT,WURZEL) 

Die Werte der genannten Variablen werden in der 

angegebenen Reihenfolge ausgegeben. 

Soll die Ausgabe mit einer Zeilenschaltung ab- 

geschlossen werden, so ist die Anweisung 

WRITELN (Ausdruck) 

zu verwenden. 

WRITELN bedeutet WRITE-LINE. 

2.2-5  



  

  

    

   
! Computer 

[DIETZ SYSTEME 
  

Benutzeranleitung PASCAL Teil 2/3 

Soll die Ausgabe auf ein bestimmtes Gerät 

erfolgen, so geschieht dies durch Verwenden 

der Systemfunktion DEV (d) als Argument 

hinter der WRITE-Anweisung. 

Beispiel: 
  

WRITE (DEV(3),SUMME, PRODUCT) 

Die Ausgabe der Werte der Variablen SUMME und 

PRODUKT erfolgt auf dem Gerät (Device) mit der 

logischen Nummer 3. Standardmäßig ist das 

Gerät Nr. 3 ein Drucker. 

Man beachte, daß die Auswahl eines Gerätes 

für alle nachfolgenden WRITE- und READ-Anweisungen 

gilt. Das Anwählen eines Gerätes ist nur mit 

einer WRITE-Anweisung möglich. 

Um eine bessere Übersicht bei der Ausgabe zu 

erhalten, können neben den Werten der Ausdrücke 

auch Texte ausgegeben werden. Der Text ist eine 

beliebige Zeichenfolge, die in Apostrophe ein- 

geschlossen, als Argument in der WRITE-Anweisung 

steht. 

‚2-6 N)
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Beispiel: 

WRITE ('SALDO' ‚SUMME, 'NETTO' PREIS) 

Es erfolgen die Ausgaben: 

- SALDO, | 

Wert der Variablen SUMME, 

- NETTO, 

Wert der Variablen PREIS 

Als Argument in einer WRITE-Anweisung ist 

eine Format-Angabe möglich. Ein solches 

Argument besteht dann aus drei Ausdrücken, 

die durch das Zeichen " : " voneinander 

getrennt sind. 

Beispiel: 

WRITE (SUMME:10:2) 

Die Variable SUMME sei vom Typ REAL und habe 

den Wert 456.319. 

Somit erfolgt die Ausgabe 

Vuutßudss5oe.31 

2.2-7/ 
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Der erste Ausdruck innerhalb des Arguments 

bestimmt den auszugebenden Wert. Die beiden 

folgenden Ausdrücke bestimmen das Format. 

Die Formatdefinition geschieht durch Angabe 

der insgesamt auszugebenden Stellen und 

durch Angabe der auszugebenden Nachkomma- 

stellen. 

Man beachte, daß der Dezimalpunkt und das Vorzeichen 

bei der Angabe der Gesamtstellenzahl berücksichtigt 

werden müssen. 
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2.2.5 Ergibt-Anweisung 

Mit einer Ergibt-Anweisung wird einer 

Variablen der Wert eines Ausdrucks zu- 

gewiesen. Im einfachsten Fall ist dieser 

Ausdruck eine Konstante. 

Beispiel: 

ANZAHL : = 50 

Der Variablen ANZAHL wird der Wert 50 

zugewiesen. 

Beispiel: 

QUOTIENT : = DIVIDEND/DIVISOR 

Der Variablen QUOTIENT wird der Wert 

des Ausdrucks zugewiesen. Der Ausdruck 

ist in diesem Fall der Quotient aus 

dem Wert der Variablen DIVIDEND und dem 

Wert der Variablen DIVISOR. 

2.2-9 
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2.2.6 Programmbeispiel DIVISION 

PASCAL 
”Cö? 

PROGRAM DIVYISIGCNEINPUT:GUTPUTIGE 
(&YEREINBÄRUNGSTEIL®) 
“AR GUGTIENT:DIYIDEND;DIVISORFREAL>: 
(#AUSFÜEHRUNGSTEIL®) | 
BEGIN 
READiEITYIDEND:EIVYISORS: 
SUOTIENT:=DIYIDEND/DIVISÖR: 
WEITE!ISUOTIENTI 
END 

D
S
D
O
N
D
O
o
 

>
 
O
p
 

| 
Qi
 

GOMPILATION TERMINATED: NO ERROÖRS FOUND 

PASCAL 
+ 

va un Die Eingaben für die beiden 
4318&00358E D1 Variablen DIVIDEND und DIVISOR 

PASCAL müssen durch eine Leertaste 

RUN (Blank) voneinander getrennt 
12% | "Annnnannnde v1 werden. Zum Abschluß der Ein- 

gaben muß die Taste CR betätigt 

PASCHL werden 
* 

Da die Variable QUOTIENT vom Typ REAL ist, 

erfolgt die Ausgabe des Wertes dieser 

Variablen in Gleitkommadarstellung mit dem 

Exponenten E zur Basis 10. 

Durch Ändern der Programmzeile 7 in 

WRITE( "ERGEBNIS := ' ,‚QUOTIENT:10:2); 

erhält man eine formatierte Ausgabe mit einer 

Textausgabe, 

2.2-90 
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Die beiden Eingabevariablen DIVIDEND und 

DIVISOR sind vom Typ REAL. Somit besteht 

die Möglichkeit, auch Exponenten und ge- 

brochene Zahlen einzugeben. 

In der herkömmlichen Schreibweise werden 

der ganze und gebrochene Teil einer Zahl 

durch ein Komma getrennt. Anstelle dieses 

Kommas muß hier ein Punkt stehen. 

PASCAL 
*RUN 
1E5 .1E3 
ERGEBNIS 10.00 

PASCAL 
*RUN 
-36 3.7 
ERGERENIS := -9.82 

PASCAL 
* 

2.2-171 
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Wiederholungsanweisung REPEAT UNTIL 

Soll ein bestimmtes Programmstück wieder- 

holt werden, so ist diesmit der Anweisung 

REPEAT/UNTIL möglich. Alle Anweisungen, 

die zwischen den Schlüsselwörtern REPEAT 

und UNTIL stehen, werden solange wieder- 

holt, bis die Bedingung, die hinter dem 

Schlüsselwort UNTIL steht, zutrifft. 

Die Abbruchbedingung ist ein Ausdruck, 

dessen Wert die Zustände 'wahr' (TRUE) 

oder 'falsch' (FALSE) annehmen kann. Ein 

solcher Ausdruck heißt logischer oder ver- 

gleichender Ausdruck. 

Beispiel: 
  

I:=B, 

REPEAT 

I:=1 +1; 

WRITELN (I) 

UNTIL I = 10 

Der Variablen I werden nacheinander die Werte 

1 bis 10 zugewiesen und jeder Wert wird in 

einer Zeile ausgegeben. 

Der Ausdruck hinter dem Schlüsselwort UNTIL 

wird TRUE, wenn die Variable I den Wert 19 

hat; damit ist die Abbruchbedingung erfüllt. 

Stehen mehrere Anweisungen zwischen den 

Schlüsselwörtern REPEAT und UNTIL, so zählen 

diese Anweisungen im Programm als eine einzige 

Anweisung; sie brauchen also nicht in BEGIN 

und END eingefaßt zu werden. 

2.2-12 
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Sachwörterverzeichnis 

Ablage Quellprogramm 
Anderung Quellprogramm 
Anweisung 
Ausführungsteil 
BEGIN/END 
Besprechung Beispielprogramm 
BLOCK 
Dateiname 
DEV(d) 
Eingabe Programmbeispiel 
Ergibt-Anweisung 
FALSE 
Format-Angabe 
INTEGER 
Kommandosprache 
Kommandosprache 
Name 
PROGRAM 
Programmbeispiel DIVISION 
Programmname 
READ 
REAL 
REPEAT/UNTIL 
Starten Programm 
Syntax-Diagramm 
TRUE 
Überprüfung Quellprogramm 
VAR 
Vereinbarungsteil 
Vereinbarungsteil 
WRITE 
WRITELN 
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PRÜGRAM MITTELWERTEÜINPUTQUTPUTD 
Fe nn nn un nn ann mann nn nun mn ran ran nn an mn nn en an mn an mn nn nn He } . 2 
[m .. 

VAR WERT. SUMME, ANZAHL 3 INTEBERS 
ERGEBNIS: REST : INTEGER) 

BEGIN SUMME =S95 ANZAHL: = 
URITELNL’EINGARE WON WERTENÜENDE BEI B-EINGABE’)S 
READLWERT.NN 

REPEAT 
URITELNCHERTSN 
Summe: = SUMME+WERTS 
ANZAHL: =ANZAHL + 59 
READLWERT) 
UNTIL WERT=E) 

ERGERNISS=5UMME DIUY ANZAHLTRESTS=SUMME MOD ANZakln 
WRITELNCMITTELWERT MON’, SUMME,’ 020° ,ANZAHL:’ 15T °,ERGEBNIS: 

' REST IST 7,KEITN 
END. 

COMFILATION TERMINATED, NO ERRORS FOUND 
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PROGRAM PASCALLOUTPUTIDS 
(# AUSGABE DES PASCALSCHEN DREIECKES %) 

CONST N=13% 
VAR I. I: INTEGER? 

hs ARRAYLi..NI OF INTEGERS 

BEGIN 
FOR Is=i TON Dü 

BEGIN ALTI2:=95 
FOR Jı= I-i BDOUWNTO Z DO 

sLIJJs=AL)-421 +5C925 
WRITE’ ’"aZ#tiN-Ilr4)5 
FOR Is= 4 TO I DO UWRITECALIIE43 

WURITELN 
END 

END. 

COMPILATION TERMINSTED. NO ERRÜRS FOUND 

D
O
 
N
D
R
 
C
N
.
 

IS
 

4 
44 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
28 

FRÜGRAM FAKTÜRIELLELOUTPUTIS 
(* BERECHNUNG FAKULTAET ITERATIV UND REKURSIV #) 

LONST MAX=8' 

VAR I,Y:INTEGER: 

FUNCTION FAKTCXSINTEGER JS INTEGER 5 
BEGIN IF X<>ä THEN FAKTE=SFAKTCX- ÄJR% Fl.SE FAKTı=i END; 

BEGIN Yazdı | 
WRITELNE BERECHNUNG FAKLLTAET ITERATIUNn 
FÜR  I:=4 TO Max Do . 

BEGIN Yızyalı 
URLTELNEIE AB, Ya 45] 
END: 

URITELNE BERECHNUNG FAKULTAET REKURSTU?J FOR I:=4 TO MAX DO WRITELNEIE AG. FAKTCEIIE AS] 
’, 

LOMPILATION TERMINATED, NO ERRORS FOUND 
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PROGRAM TEILERCINPUT, QOUTPULTTI? 
LONST N=65' 
VAR I:G:INTEGERS 

Ks ARRAYLASNI OF INTEGERS 
FUNGCTION GGTCA,BSINTEGER 1: INTEGER 

VAR RsINTEGER?: 
BEGIN 
WHILE Bi: 5 DO BEGIN Rs=A MüD B’hks=BiBe=k END! 

GGTssf 
END 

BEGIN 
WRITELNÜ’EUKLIDALGORITHMUS= DIVISION VON 6 ZAHLEN 

WRITELNE "DURCH IHREN GROESSTEN GEMEINSAMEN TEILER 
WRITELNE’” EINGABE DER ZAHLEN "23 
FÜR Is=i TO N DO READCKLIIIS 
Gy GGTCAÄL41:. [2155 
FÜR Is=3 TO N DO G:=GGTCXLI2:.6C9° 
FÜR Is=4 TON DO WRITELNSCXLI22SI8,XLCI2 DIV G) 

EHD. | 

COMPILATION TERMINATED. NO ERRORS FOUND 
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n
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Ai 
42 
43 
id 
45 
6 
47 
Ag 
19 
28 

FRüGRAmM INTEGRATIONCOUTPUTIS 

FUNCTIOH INTEGRALUABEREALSFUNCTTON FrREALISREAL® 

CONST N=1098° 

VAR SS; HaREAL 

I:KıINTEGERS 

BEGIM Ä 

He=cB-Al/NG Kı=zı 

Sy=FihlerFiRhn 

FOR Is=14 TO N-A CO 

BEGINN Kysös-k® 

SseS+K&Ftar lieh) 

ENDE 

INTEGRALs=e H/2.0#595 

Er ° 

FUHETION YVOXSREALSGHREAL 
REGIN Ya=da/lärk) ENDS 

BEGINN 
WRITELHLINTEGHRAL CHE. 41.0, Y 
END. 

CLOMPILATION TERMINATEB, HO ERRORS FOUND 
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A FROGRAM EWIGKALEINPUT.GUTPUTSS 

Ä VAR K:M:.C:.D,X:1INTEGERS 

2 DAsREAL® 

3 BEGINE®* EWIGER KALENDER %*) 

4 REFEAT 

5 URITELNC’WELCHES DATUM’ 5 

ö READCK:.M,CIH | 

7 WRITEL’AM’ Ks. '’.’,Mı2,’.":C44.:’ 15T ’55 

g CAs=l/4885Ds=TRUNCCH. IH ädaas&lC I- TRUNGEC4I9ID5 

7 M=M-2% 

‘a IF Mi=A HEN 

44 BEGINN 

42 Ms=M+412:Ds2=D-45 

Aa IF De=f THEN 

44 BEGIN 

45 Dy=Prtrle=l-i° 

16 END: 

A? END 

159 Xs=lZö#M-ZI3DIV Sl+kK+D+lc DIV 4+b DIV 4-2%C5 

i7 WHILE Ar=& DO Ay=k-7% 

20 .nab X OF 

zii KBHWHITELNET SONNTAG’ IN 

22 4:WRITELNG’ MONTAG’ DS 

2 ZSWRITELNE DIENSTAG’ I 

24 3sWRITELNC’ MITTWOCH’ 55 

295 4: WRITELNE’ DONNERSTAG’ I 

26 S:WRITELNC’ FREITAG’ IS 

27 OTHERSSWRITELNE’ SAMSTAG’ IS 

28 END? 

27 UNTIL FALSES 

38 END. 

LOMPILATION TERMINATED. N0 ERRORS FOUND 

Gs=TRUNCEGADS 
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PROGRAM TUENSA COUTPUTI 
(# BESTIMMUNG ALLER ZWEI- BZW VIERZIFFRIGEN 

ZAHLEN MIT: AB = A HÜCH RB 
BZWs A#B&CHD = CS HOCH Blsetl HOCH DI 9°) 

TYPE FELD = ARRAYLi..4]I UF INTEGER: 
VAR WU MVN INTEGERS 

Ahr FELDS 
FROCEDURE ZERLEGE LZEINTEGER: VAR A:FELDN 

VAR 5:1: INTEGER: 
BREGIN Sum 

REPERT 5: 
UNTIL 532% 

l:=4' 

REFEAT 5: 

KH 
Hi 

: - 

D
e
H
a
N
g
d
 

al
 

i m
 

55
 

DIV Ars 
z=£ DIV SS 
MUD 5% 
i 

4 

m
 

ne
 

p
n
 

Li
l 

u
 

m
 

Pd
 

id
 

+ H 

UNTIL 
END 

FUNCTION POTENZ 03 BSINTEGER I: INTEGER 
VAR F,I: INTEGERS 
BEGIN Py=4% 

MÜR Ta=i TO RE DO Pı=Paäs 
FOTENZue=R 

ENDS 

BEGIN Ne=ilt 
WEITELN C° FUER FOLGENDE ZWET- RzZUu YAERZIFFRIBEN N 
WRITE U ZAHLEN GILTS’ Ds 
WRITELN U’ 244, AR = A HOCH B' hi 
WRITELH U’ Bis A8Bs#Dab = CA HÜCH Blein HOCH DU Te 
WEITELNS 
WHILE ENG all AND [NZ=EF77I1 OR CINF=HRANT AND 

RE er U 
BEGINN ZERL EGE IHN 

IF [Neal AND ONde$ 
IHEN BEGINN Un=PÜTENZIAL INT ALZTTG 

=al 33 Er) 

Sf 

ELSE BEGSIN Uses =POTENZIALALALZIIRPOTENZLAÄLEI ALS 

IF heil 

THEN IF Nim$D 

THEN BEGIN URITELN U af. Io’ = ’, AL4iJın 
WEITE CO HOCH °, AL2IJI 
YO 

se BEGINS WRLITELN Das, N, ! = 0’. ALSlın 
WRITE 0 HOCH 5 ALP I 8 d°, Ras 
WRITE DC HOCH ’. SCAl: °9°1 END 

DISE NMesprs 
ED 

END. 

COMFILATIOHN TERMINATER. SO ERRORS FOUND 

3.9  
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PROGRAM LISSACINPUT, OUTPUT 

LONST Pl=2,.013352965 

STEPS. 925° 

VAR ASARRAYLAISZS: Is5a) OF RÜULEAN: 

171: IZ: INTEGER? 

K2:XA:X:PH,FOSREALN 

BEGIN 

WRITELNLE’LISSAJOUSCHE FIGUREN’ 

FOR l1i:=i1 TO 25 DO 

FOR I2,=4 TO 59 DO 

ALII.L2IS=FALSES 

WRITELNE’EINGARBE FPHASENVERSCHIERUNG IN GRab’m 

READEFHIS 

WRITELNÜ’EINGABE FREQUENZWUOTIENT’ 

READIFOSS 

PHs:=PH/AIgEHPTLN 

kei) 

WHILE KXZRPT BD 

BEGIM 

KZS=SSINCKISAAS=S5SINIFOR&ÜA+PH)I DD 

I2:=ROUIDECK2+ A124 IT TissRüOlNDLEK dr im idr 

HL14.,I2I3s=TRUES 

Kı=X+STER: 

END 

WRITELHM? 

FÜR ITas=ı TO Z8 DN 

BEGIN 

FOR I2s=z4 TO 54 DO 

IF ACLIA1,1I2I THEN WRITEC'’#"I ELSE WRITE (C° 

WAITELNS 

END: 

END. 

COMPILATION TERMINATEDR, NO ERRORS FÜLND 
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PRÜGRAM KURVELOUTPUTIS 
CONST PI=3. 144592653 
VAR XK,Y r REAL 
BEGIN Xy=-38Pls 
REPEAT 

IF X=@ THEN Yızı 
ELSE Ye=SINCKI/XS 

WRITELND’ ’2 ROUNDCIR#YIHSR. 05 
Xı= X+P1/48 
UNTIL X>3%PI 
END. 

-
\
.
3
 

COMPILATION TERMINATED. NO ERRORS FOUND 

3.-6 
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PROGRAM GAUSSCINPUT,OUTPUTI: 
VAR I: KIN:L:LÄSINTEGERS UsRkeälı 

ASARRAYLA..7,4..71 OF REALN 
BR: XS ARRAYLI..F91 OF REAL: 

PRÜCERDURE AUSGABE: 
BEGINN 

[D
D 
r
i
n
 I
 

>
 

r
n
 

be
 

WRITELNE’ AUSGABE DER KOEFFIZIENTEN’]JS 
FÜR L:=4 TUN DO 

BEGIN 
FÜR Lis=4 TON DO 

il WRITECAEL.LAIS AREA,’ 
44 WRITECBEL1:48:433 WRITELN 
i2 END) 
i2 END? 

D
O
N
S
D
O
 

Gu
t 3 

> BEGIN C#EINLESEN DER KÜEFFIZIENTEN UN DER RECHT SsEITE*®) 
16 READENIS 
17 FÜR Tı=4 TON DA 
ig BEGIN 
ir FOR Js=4 TON DÜ 
20 READCALT. 223 
24 READEBEIII3 WRITELN 
22 E40 

24 AUSGABE: 
23 FÜR In=4 TO N-4 DO C$ELIMINATION VON ZEIT) 
26 FÜR Kr=I+4 TO N DO C#AUS DER KTEN GLEICHUNG®] 
27 BEGIN Ge= ACK,TIIZALL:. II 
2a FÜR Jz=lri TON DO ALK, I1s=AcK: DI-ACTL: D1e0: 
29 BELKIS=REKI-BEIIEG: 
38 E.NDS 
24 FÜR Is=N BDOUNTO 4 DÜCHBERECHNEN VON XEIIe) 
JE BEGINN 
33 FÜR Js=I+4 TON DO BLIIS=BELI-ALL:IIRKEIT 
34 xLIJz=REII’ALL,ID 
3 | END‘ 
36 WRITELN! 
37 FÜR I:s=4 TON DÜ CHAUSGARE VON XLIIR) 
3 URITELHE" X’7,154,° =',XL1]22422) 

7 END. 

LUMPILATION TERMINATER. NO ERRÜRS FOUND  
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PROGRAM ZAHLENUMWANDLUNGE INPUT, OUTPUT 

C* UMWANDLUNG DEZIMAL BINAER *) 

CONST BASIS=ZI 
VAR 2,5, 5CHLUSSS:INTEGER? 
BEGIN 

WRITELNU’BINAERDARSTELLUNG EINER ZAHL 

REPEAT 
REPEAT BEGIN 

WRITELNÜ'’EINGABE (8 
READUZSH 
END 
UNTIL Z<=1439339 

SCHLUSSSM=2% 
WRITELZ,’ =’ 
Su=45 

REPEAT 
Sr=5%BASIS 

UNTIL 33 Z3 

REFEAT 
5:=5 DIV BASIS 
WRITECZ DIV 54499 

Ze=Z MÜD 5 

UNTIL 5=45 
URITELN? 
UNTIL SCHLUSS=R 
END. 

COMPILATION TERMINATED, NÜ ERRÜRS FOUND 

(=46384° 33 

IST END) ’) [| 
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PROGRAM NTIMMEINPUT,OUTPUTIS 
(* NIM- SPIEL *) 

CONST TAUS=ABaG 
VAR N,I:- MAX: INTEGER 

(* PROZEDBUR EINLESEN *) 
FRÜCEDURE EINLESENTVAR X, 
BEGIN 
WRITELNE WIEVIEL STAERBCHEN 7’ ISURITELN: 
KEADLNSREADCXIS 
IF CX<iB JÜR C Xıyı 

YsINTEGER35 

THEN RBEGIN 

WRITELNG 
EINLESENEK, 

END 

AHZAHL FALSCH 

3° 

END (#* END EINLESEN #1 

BEGIN 
’\Ns=z:TAUS? 

EINLESENEH: INS 

mi 43 

THER 

FEPEAT I3=08N+30 

IF J=4 “\Jh=A4 

ELSE WRITELNÜ’” SIE HABEN KEINE CHANCE MEHR’ I: 
URITELNE’ ICH NEHME’. IE3J0tNseN- To 
WEITELNE" ES BLEIBEN 8:23,’ 
IF N=4 THEN BEGIN 

WRITELNE 
Nı=il 

END 
ELSE BEGIHS 

WRITEC’ IHR 
IF N<3 THEN 
EINLESENEDTL MAX TS 
WRITELHUÜ’ES BLEIBEN 
END 

Ndwis 
WRITELNG' 

UNTIL 
IF N=4 THEN GRATULIERE, 
WRITELN 

END. 

So ERRORS FOUND COMPFILATION TERMINATED. 

STAERCHEN’ I 

sIE HABEN VERLOREN!’ 

ZUG’ ISWRITELNS 
MAAS=N ELSE 

Ne=N- 3 

sIE HABEN GEWONNEN!’ IS 

"» 

  
MAX2=39 

STAERBCHEN’ I "Hai, 
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PROGRAM SORTIEREN CINPUT,OUTPUTIS 
CONST N=4885 
VAR I,J,MAXs INTEGER: 

SORTIERT: BOULEAN: 
A: ARRAYLi:NI OF INTEGER? 

PROCEDURE 
TAUSCHECVAR X,YsINTEGERITS 
VAR Z:INTEGERS 
BEGIN Ze=sX3Kı=sYı Yı=z END: 

BEGIN (* EINGABE %) 

WRITELNE’ EINGABE VON GANZZAHLEN 41-488 ’3% 
WRITELNE’ MAXIMALZAHL A-4068’ 935 
READEMAX IS 
WRITELNE’ ZAHLENEINGABE °’) 
FOR I:=4 TO MAX DO READLALIII: 

(* AUSGABE DES UNSORTIERTEN FELDES %) 

FOR I:=4 TO MAX DO WRITELALII:SI5 
WRITELNS 

(* SORTIEREN *) 

Je=MAX: 
REPEAT SORTIERT:= TRUESI2=1-45 

FOR I:=4 TO I DO 

IF ALTI>ALI#+i2 THEN BEGIN 

TAUSCHECALTIJ,ALI+ 25 
SUORTIERTs:= FALSE 
END 

UNTIL SORTIERTS 

(HAUSGABE DES SORTIERTEN FELDES *) 
FÜR Is=4 TO MAX DO WRITECALII:SIS WRITELN 
END. 

COMPILATION TERMINATED. NO ERRORS FOUND 

3.40E  
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